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SC[T Gruppe fast gänzlich auf Kosten der anhalten, daß 1951 die Zahl der Aus-
andeskirche erfolgte (Zusammen mıt trıtte cdıe der Übertritte überwiegt —
Hamburg beträgt der Hundertsatz der 61in Problem, das verstärkt auch die Lan-
„Freidenker un „}j reireligıösen Al deskirchen betrifft
der gesamten W ohnbevölkerung 14.4 So stehen owohl dıe Landeskirche

W16 dıe katholische Kirche Schles-gegenüber Katholıken!
Mit ecC emerkt der Verfasser, daflß WI1S--_Holstein allerdings ı verschie-
WIT 1U leicht eneı1gt sind die Be- denem Ausmaße entschei-
deutung des Vorhandenseins un die denden Punkte dem gleichen Problem
Stärke dieser schwer erfassenden gegenüber WI®eC nämlich der nord-
Bewegung unterschätzen, weıl dıe deutschen aum stärker sıch
sichtbare Organisation Tfehlt mıt der greifenden kırchlichen Indifferenz un
IN1an sıch auselnandersetzen ann (S ö1) Konfessionslosigkeit gesteuert werden

könne. Wenn auch der Verfasser denDıie Befürchtungen, daß Schleswig Hol-
sStieiIN auftf dem Wege L, ‚„katholisch Verantwortlichen der Landeskirche aQus
werden wurzeln wohl nıcht zuletzt diesen Gründen 1116 ernste Mahnung
darın, da der Iatholischen Kırche zuruft, dürfen sıch auch dıe O0-
61116 straffe, hierarchische Urganısatıon lıken chleswig Holsteıins dıese Mah-
exıstiert deren Aktıiıvıtät bei der großen Nnung Herzen nehmen 1St nıcht
Verstreutheit der Gläubigen den Cha- alleın ın auch äufiger als 113a 6s

rakter der Sammlung un Ausbreıtung wahrhaben wıll seelsorgliches Ver-
annehm mu wobei cQhese Arbeıt nıcht SaSCH, w as diese Indifferenz un Ab-
ralfıniıert überlegter gegenreformator1- kehr fördert; die eigentlichen Ursachen
scher Taktik entsprıingt, sondern be- liegen tiefer. Sie gerade für die nord-
simmten theologıschen Kınsıchten, 108$5- deutschen Verhältnisse auch unter
esondere Bezug auf dıe Kirche als Berücksichtigung des Wandels UDNSETET

‚,COrDU>S Christi mystıcum wWwW16€6 der Ver- gesellschaftlichen Struktur un des da-
fasser sehr richtig betont (S 100) Hier- mıt verbundenen Wandels UNSEeTET per-

sönlichen un gruppenmäßsgen Leitbil-her gehört auch die Bemerkung Mein-
holds dalß NUur folgerichtig SCL, der aufzuzeigen, WAaTtecC Cdıe logische
die katholische Kırche ihrer Dıaspora- und notwendige Kortsetzung der VOTI' -

Arbeıt dıe Errichtung VO Kirchen un! liegenden Studie
Man mu dem Verein für Schleswig-Kapellen auch olchen Orten betreıbt,

die Zahl der Katholiken SET1 ıst Holsteinische Kirchengeschichte des-
(und ach niıchtkatholischer Auffassung sen Schriften diese Untersuchung zählt
die Notwendigkeiıt der Errichtung ur  S die Herausgabe außerordentlich

dankbar SCHH, zumal 1116 solche CLiL-gottesdienstlichen Stätte nıcht unbedingt
vorzuliegen scheınt), weil die gotteSs- gehende un saubere Gesamtanalyse auf
dienstlichen Stätten die eıgentlichen katholischer Seıite nıcht exıstiert Man
Mittelpunkte der Gemeinde sınd dıe hätte diesem wertvollen uchleın NUur

1N€e bessere äaußere Aufmachung 5C-nıcht 1Ur VOoO  - ihr getragen werden, SOM -
ern die auch ihrerseıts gemeindeb1l- wünscht die SEC1INELTr notwendigen Ver-
dend wirken (S 100) breitung gew1ß förderlich

IIr Gustav HampelBei der Schilderung der kirchlichen
Urganısatıon un Arbeit kommt der
Verfasser dankenswerterweılse auch auft Zur marxistischen Kunstbetrachtungdie eigentlichen Diasporaprobleme,
Mischehe, Konfessionswechsel Kirchen- Stalin een, Betonstatuen un PO-
austrıtte, dıe 611 dıe Entwicklung der ıtische Plakate scheinen dıe eigentl1-
katholischen Kırche Schleswig-Hol- chen Erzeugnisse der sowJetisch -
sSteIN Von iıhren Anfängen begleiten- xistischen Kunst SELN Und 65 wird
des Moment sınd un auch ach 1945 vielen SENUSCH, sıch das 1106 oder
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andere CTINNECH, mıt _- Kulturerbes empfunden un gewürdigt””
gatıven Trtie die Kunst und dıe Kunst- „„Urkundliche Belege sınd vorhanden,
betrachtung des Ostens abzutun. daß gerade dıe Polen größere Summen

S o 1st INnan etiwa überrascht wWeNn für den Bau des Altares gespendet ha-
man das große Werk S  ber den Kra- ben us  z »

kauer Altar betrachtet das 1Ne€e RKReihe Es soll 1er nıcht das YHall Veit
polnischer Gelehrter Warschau her- Stoß immerhın möglıiche Problem SC1-
ausbrachte. Ner nationalen Abstammung geste

Zunächst fallen 4l dem Buch die oder Sar gelöst werden Kıs genugt der
außerordentlich guten Fotos un Farb- Hinweis, daß 15 ahrhundert die
tafeln auf diıe WIL Stanislaw Kolowca nationale Frage endian nıcht dıe
verdanken. SEL dabe1 bemerkt, da{f: Rolle spielt die Inan iıhr heute zuteılt
der Lichtbildner auf perspektivische Dagegen wird das natıiıonale Denken nach
oder ahnlıche Kitfekte verzichtet und dem Zusammenbruch des eilıgen r’O-  fg
siıch bemüht, e1iNe möglichst objektive mischen Reıiches 19 Jahrhundert
Bestandsaufnahme des Altares geben. sehr aktuell un ewınn 106 BPedeu-

VWelches sıind DU die wesentlichen tung und 110e Wirksamkeit dıe dem
Kategorıen, nier denen der ar SC- eN  TemMmen Rassekult des „Dritten Re1-
sehen wırd? Unter der Külle der Be- ches  66 geführt hat.
obachtungen möchten WITr dreıi Gesichts- Nun ist 6S eıgenartlıg, daß 1€ Her-
punkte besonders herausstellen, die für ausstellung des Nationalen der Kunst

der östlich orı1ıentlierten Kunstbetrach-die Kunstbetrachtung des Ostens hbe-
zeichnend erscheıinen. Das ıst zunächst tung nıcht NUurTr der Frage des Kra-
das Nationale, annn das Soziale und kauer Altares 116 Rolle spielt, sondern
w.as die stilistıische Erfassung angeht auch allgemeıin ıblıch ist. Mini-
das Kealıstische, das auch dıe sterpräsıdent der DDR Grotewohl agte
Schriıften der östlıchen Kulturpolitik bei SCIHET Berufung die staatlıche
einheitlich den Vordergrund tellen Kommissıon ur  . Kunstangelegenheiten

Die starke Betonung nationaler Grund- 30 April 1951 Wäar „IMMCL
wıeder die unst cdıe das Bildgedanken kommt schon 1 der Schreib-

des Namens des Künstlers ZU einheıtlichen Natıon Bewußtsein der
Menschen erweckte un wach 1€usdruck Wıt StwOosz, eLinNn polnischer

Name also Das Vorwort WEIS CISCHS In SCLNEIN Aufsatz iber dıe Tragödie
darauf hın, daß dıe Urkunden VeTr'- der westdeutschen Archıtektur schreıibt
schiedener Weise den Namen des Kiünst- Prof Kurt Magritz „Die Entwicklung
lers wliedergeben U, A der eben hbe- der Architektur Westdeutschlands älst
richteten Korm. Schon ı 13 ahrhun- klarer erkennen, daß dıe Grund-
dert taucht dieser Name Schlesien hinıe der Kulturpolitik der anglo er'1-
auf Das polnische Volk hat dıe zahl- kanıschen Interventionsmächte Bünd-
reichen Werke des Meisters ‚IM 116e - N1Ss mıiıt den westdeutschen Imperlalısten
fer als unangreifbare doch während darauf gerichtet IST, den Zerstörungs-
des etzten Krieges auf brutalste Art prozeßs der nationalen Baukunst ND-

angegriffene Werte des polnischen mehr vollenden..3

Siıcher bestätigt 116 Betrachtung der
Üit SLWOSZ, Der Krakauer Altar Copy-

rıgnt 1953 by Panstwowy Instytut W ydaw- modernen, westlichen Archiıtektur, daß
dıe nationale Kıgenart mehrnıczy/ Warszawa. Printed Poland. Redak-
durch eiINe weltumspannende, interna-tionsausschuß: DZCZESNY Dettloft Tadeusz

Dobrowaolski. Jozef Edward utkiewl1lez. Ka-
rol Kstreicher. arıan Friedberg. Rafael 2 a.a.QO Wir sind nicht der
Glücksman. arıan Soneckı1. Jerzy Szablow- Meinung, daß der AUS Nürnberg nach Kra-
ski Herausgeber: JOozeft Edward Dutkiewiez. kau eingewanderte eıt Stofß 111 Pole wWär
KRafael Glücksman. Jerzy Szablowski. Alle Vg! Deutsche Architektur (Zeitschr.)
Photoaufnahmen stammen Vo Stanislaw Ko- Herausgeber Deutsche Bauakademie Ber-
lowca.: Deutsch VO Tanewa! lin Henschel Verlag, 1952 Heit Zn
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tionale Formensprac verdrängt wıird. lebens ı Polen entwickelt hatte, dem
Leider mu{fß nma  —; Sasgch, daß dıie aC- Handel un Industrie organisierteblendeten Giebel, Säulen unPilaster un 310€ CISENE Ideologie formte, de-

der modernen sowJetzonalen rchlı- ren Wiıderspiegelung einst auch der
tektur eben auch keinen national eut- Hauptaltar der Pfarrkirche (in Krakau)schen Charakter ZGISCH, sondern werden sollte.. G Auch ältere un NCUETE
wıeder auf das sowJetrussische Vorbild Stadtereignisse fanden ohne Zweifel iıh-hinweisen. Hauser meınt, dıe sowJet- F6  s Ausdruck Krakauer Altar Der
russısche Kunstpolitik möchte „den h1- steigende Wohlstand des Bürgertumsstorischen Stand der Kunst liebsten verschärfte die bestehenden Klassen-
auf das Niveau des Julikönigtums gegensätze Oft kam 6S den Straßen
rückstellen a Unruhen, Blut- und Gewalttaten

wurden verübt. Der ord dem Adli-Wie groß mu der Zwiespalt S5C1-
Ssugen Lieben der Gegenwart SCINH, wWEeENn SCH Jedrze] Teczynski der Jahre
10€ revolutionäre Bewegung W16€6 der 1461 viel Aufsehen erregte, un die dar-
Kommunismus Kunstanschauungen Von auf folgende Hinrichtung CIN1ISET Stadt-

‚„altmodischem Charakter‘ (vgl Hau- rate  —— schürten den Haß des Bürgertumsser) Verirı den Adel, un sicherlich lebten
Es genugt aber nıcht solche Entwick- sS1€e6 och lange ı Gedächtnis der Ur-

Jungen mıt dem Beiwort „altmodisch" SEr Unter solchen Umständen konnte
abzutun. Vielmehr darf Inan die Frage nıcht schwer SE1IN verkommene Iy-nıcht überhören, die en Tatsachen PCDH Verbrecher, Henker un Hen-
solcher Art spricht Wird e1Ne kom- kersknechte ZU beobachten, un
mende Kultur die natıonalen Kräfte W 16 wahrheitsgetreu finden WIT S16 INan-

der eben veErgsanscnenNn eıt verabso- chen Szenen des Altares wiedergege-lutieren oder wird diese Kultur dıe ben66 7
tiıonalen Kräfte völlig einebnen? Aus dieser sozıalen Sicht heraus le-

och dringender die Fragestel- sen WIT Text des Werkes VO  a | „Knap'lung ach den natiıonalen Elementen PCH Uun! Rittern“‘ 8 VOo  - der „Oberfläch-der Kunst scheint un:  n dıe Bedeutung liıchen Uun! arroganten Haltung dieser
der soz1alen Frage, die miıt der Art Jer Angehörigen des wohlhabenden Bürger-Kunstbetrachtung des Krakauer Altars tums  c Von der Gruppe der Hımmel-
gegeben 1st. fahrt die „Dorfbewohner oder Leute

6 3 der unbeirrbare Versuch sozlale aus den Armenvierteln auf 10N€ Sensa-
Ideen zZU Ausdruck ZU bringen, W16€6 tıon reagleren‘‘,1° von der Darstellungauch die umfassende Kenntnis der SC- der „Gestalten des drıtten Standes
sellschaftlichen Bindungen des Indivi- der Tumba des Kazmierz Jagiellon-uums das sınd dıe Züge, dıe das czyk**11 {l
Meisterwerk des Wiit Stwosz nıcht NUr Betrachtet man 16 Bilder des Altars

der wertvollsten Früchte pol- selbst, ird mmMa  e} zugeben, daß der
nıscher Kunst sondern unbestreit- Künstler tatsächlich soziale Gruppenbaren Kıgentum der SaNZeh Menschheit ZUT® Darstellung bringt. Auch den Kın-
machen .65 Muß der sozlalen Umwälzungen aus-

Um diese Auffassung VOoO Kunstwerk gehenden Miıttelalter wird INan
einsichtig machen, LEISCH die Ver- umfassenden Werk beobachten kön-
fasser zunächst daß Gegensatz NenNn, Kür Hinweise dieser Art sınd WITr
den verschiedenen Gruppen des Adels also den Bearbeitern des Altars dank-
schon Jahrhundert das Bürger- bar aber 3801 ord aus dem Jahre
Lum ‚„NECUEC Formen des Gemeinschafts- 1461 un geriıchtlichen Folgen E

Ärnold Hauser, Sozialgeschichte der
Kunst und Literatur. München 1953 6 a.a.0.5.8 1'a a.0.5.14
Beck’sche Verlagsbuchhandlg., 11, 516 S a.a.Q S. 20 I9 a.a.0. 5.2

Wit SLWOSZ, 10 a.a.0 S D4 I a al
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mıt dem Werk iın Beziehung meh.“ 12 Die hervorstechendste Eigén-gesetzt werden können, ıst weniger — schaft dieser Kunst ist „d  1€ objektive,sichtlich. wahrheitsgetreue Wiedergabe der Na-
Wichtiger dagegen scheint die Unter- tur‘‘.13

Diese Aussagen lassen siıch kommen-scheidung, daß nıcht ede Darstellungeiner gesellschaftlichen Ordnung 1ne tieren durch solche VOo  —_ Heiınz Kamnitzer
künstlerische Gestaltung sozlaler Ideen ber Leonardo da Vinei: ‚„Leonardo wWäar
1mM modernen Sinne oder ınn des ohne Zweifel eın Vorläufer des ateria-
sozlalıstischen Klassenkampfgedankens lismus.‘* 14 „Dieser Materialismus trıtt
ist. Könige, Rıtter, Bürger, Bauern und uNns eindeutig seiner Malerei als Rea-
Henker werden vVon Veit Stoß iın lısmus entgegen.‘‘ 15 ‚„Denn eben das

auch ıst Realismus, daß Ina  —; Partei —übertrefflicher Weise dargestellt, jedoch
nıcht 1m Sinne einer revolutiıonären Ent- greift für alles, W äas vorwaärts weılst, W äas

wicklung, sondern in dem einer Hiıerar- zukunftsträchtig ist.‘“16 Und 1M Wiıit
chlie, 1m Rahmen einer heiligen Stwosz: „  16 oberste Gruppe, die ‚Ma-
Ordnung, die jedem der Stände seinen rienkrönung‘, stellt eEiIn 1MmM späten Mit-

telalter besonders beliebtes '"T’hema dar.Ort ın dem Heilsgeschehen VOo  — 'Vod und
Hımmelfahrt der Muttergottes anweıst. Hier estand keine Möglichkeit, das

reale Leben wiederzugeben.‘‘17Mag sich auch die Psyche des Bürgers
un Handwerkers 1m ausgehenden Mit- Untersucht INa  ; alle diese Aussagen

und vergleicht sie mıt den Werkentelalter stärker aussprechen, die Könige
sınd als Könige nıcht DUr dargestellt, selbst, äßt sıch wenig davon halten.
sondern auch anerkannt. Sie werden ın Man betrachte NUur einmal die aupt-
keiner VWeise karikiert. Darüber hinaus STUDDE, die sterbend zusammensinkende
ist der Primat des Heiligen ın der Ge- Muttergottes ın den Armen des Apostels,
staltung durchaus gewahrt Man beob- wırd Ina  e} auf stärkste Widersprüche
achte einmal daraufhin die inmen- den erwähnten Sätzen stolßen. Wenn

dıe Gestalt der Madonna wıirklich schwersiınkende Gestalt der Muttergottes oder
die geradezu mystische Gestalt des Apo- 1m naturwıssenschaftlichen Sınne ist,
stels mıt den verschränkten Armen s  ber dann müßte der Apostel Sanz anders
ihr, wırd INan den Vorrang DAC- zugreıifen, s1e tragen un hal-
sprochen religiöser Gedanken und Er- ten. Ob eın Mensch halb kniend, halb
fahrungen ın der Gestaltung nıcht über- schwebend, WIE Maria dargestellt ıst,
sehen können. medizıinısch gesehen, überhaupt sterben

kann, scheint doch wo zweiıfelhaft. DasDamit möchten WITL auf einen etzten aber müßte der Fall se1InN, enn 6S sıchGedanken ın der Auseinandersetzung „ Wiedergabe der Natur® handelte.dieser Art von Kunstbetrachtung hın- Daß die Menschen des ausgehendenweılsen, den stilistischen oder formge- 15. Jahrhunderts alle diese korkenzie-geschichtlichen. Mit welchen Begriffen
erfassen die Autoren des Buches die herartigen Locken trugen W1Ie die

Werke der eıt nahelegen, wırd na  }Formen des Kunstwerkes? Im Grunde auch nıcht annehmen. Von der aum-baut siıch ihre Betrachtung NUur auffassung der einzelnen Szenen wollenauf einem Gegensatzpaar auf, dem VO  — WIT Sanz schweigen. Die BeziehungenRealismus un Idealismus. „Im Realis- Von Fıguren und Landschaft, dıe Wie-
MUus des Künstlers, der hm die ıdealı- dergabe des Körpers un anderes mehrstıschen Formeln der relıgıösen Kunst
nach un nach überwinden half, a.a.0 a.a.0Qdrückt sıch eın 9 torschendes und Leonardo da Vineci Der Künstler und
erkennendes Verhältnis zur Umwelt aQus, seine e1t. Im Auftrag der deutschen Aka-
SOWIEe das Bestreben ZUTC wahrheits- demie der Künste herausgegeben On Heinz

Lüdecke. Henschel-Verl. Berlin 1952 101eireuen Darstellung der VWirklichkeit 15 ebi 102 ehd 104ın iıhren typıschen Erscheinungsfor- Wit SLWOSZ,
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ist WO. aum mıt dem _ VWorte reali- Glücidicherweise finden WIr bei einer
stisch fassen. Besonders aber beruht Reihe VOo  — usführungen ın den VWer-
die künstlerische Kraft des VWerkes nıcht ken östlich orıentierter Kunstwissen-
auf der naturgetreuen, realistischen schaftler einschränkende Hinweise. SO
Wiedergabe VOo  - Menschen un Dingen. wırd z B der Krakauer Altar usdrück-
Im Gegenteıil, weNnn Inan alle Motive iıch als ‚„das große relig1ıöse Werk‘*‘ —
1m Sınne einer „objektiven, wahrheıts- erkannt.1? Auch dıe seelıschen VWerte
getreuen Wiedergabe der Natur‘*®‘ korr1- den Gestalten des Veit Stoß sınd sehr
gierte, wäre aQUuSs dem Krakauer Altar gut herausgearbeitet, dalß der Leser,
eın Wachsfigurenkabinett 5a12 unNnan- der versteht, VOoO  —_ der ıdeologischen
genehmer Art geworden. Er würde auf- Dekoration abstrahieren, den Ver-
hören, eın Kunstwerk seIN. fassern für ıhre Arbeit ank wissen

Dasselbe gilt für dıe Werke von Leo- ırd.
nardo. Sıcher spielt ın seinen Bıldern Hauser, der autf seine VWeise 1€die naturwıssenschaftliche Wiedergabe, ziale un!: sozlalıstische Kunstbetrach-
Pa der Anatomıie, eine bedeutendere tung 1m Westen vertritt, steht EndeRolle als be1l Veit Stoß Und oCN hat
schon Wölflin das Wesen der klassi- seines Werkes VOoOr einem ungelösten Di-

lemma. Er mu nämlich Teststellen. da{fßschen Kunst ın ıner Menge anderer
Formgesetze erkannt als NUur ın der auch der Orient mıt „Despotismus”” 56-

arbeitet hat un daß das christlicheWiedergabe der Natur. Wenn aber der Miıttelalter VOo  > einer ‚„„Starren Autor1-Realismus des Veıit Stoß in einer star- tätskultur® elenkt wurde, daß aber 1mken Erfassung psychischer und gelstl- Gegensatz ZUC sowJetischen Kulturpoli-SCr Gegebenheiten besteht, sollte
ann beı dem Thema der Mariıen- diese Epochen große Kunst hervor-

gebrac. haben „Zwang Uun! Zensur ha-krönung keine Möglichkeit geben, das ben ın den verschıedenen Perioden derreale Leben wiıederzugeben?
Im Grunde bedeuten solche einfache, Geschichte also eine verschıedene Be-

deutung.‘“20„allgemein verständliche‘“‘ Begriffe, WI1Ie
Kealismus, für das Kunstwerk wen1g. Uns wıll scheinen, da 1ler das He1i-
Finden WIT sS1E aber in den verschiıeden- dentum un das Christentum trotz,,Des-
artıgsten Schriften und Epochen PCrO- potismus”” und ‚„Autorıtätskultur“®”, J6-
grammatisch als „sozlalıstischer Realıs- des auf seıne Weise, die relig1ösen Hä-
mus°‘“ 18 wıederverwendet, mussen WIr higkeiten des Menschen intens1v ultı-
S16 als befohlene Gesichtspunkte eiNes viert haben Man hat dıe Götter oder

den einen Gott anerkannt un verehrt.polıtischen Systems erkennen. Der Wirk-
iıchkeit des Kunstwerks wırd 1ne solche ıne Zensur aber, die bewußt die relı-

g1iösen Fähigkeiten des Menschen 18N0-Anschauungsweise nıcht erecht. Viel-
mehr wırd seine Kealıtät, die Wirklich- riıert oder verbietet un zugleich den
eıt des Kunstwerkes, 1m Sinne einer Menschen auft materıalıstische oder klas-
Ideologie umgedeutet. Das Kunstwerk senkämpferische Ziele Testlegen will,
ist eben ıne sınnenfällıge Ausprägung wırd mıt dem Wesen des Kunstwerkes

in Widerstreit geraten; enn INnan annnun Gestaltung geistiger Kräfte, un
Mn InNan gewaltsam auf die Kormel Wa relig1öse Urganisationen auflösen,
des Materiıalismus oder sozıalıstischen dıe relig1öse Anlage des Menschen aber

ist unzerstörbar.Realismus bringen muß, geräa Inan In Hans Burgward
Widerspruch den Tatsachen.

Wiit Stwosz,
Leonardo da Vinci,; Hauser, a.a.0 I1 S: 517
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